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ehern sie sich sehnen; und die
ausdrucksvolle Stimme des Pfarrers, wenn
sie von einem gefühlvollen Sprecher
ausgeht, ruft Herzen an und bewegt sie, wie
sie es auch in der alten Kirche tat und
wie sie immer wirkte, wo sie auch gehört
wurde. Hier wirkt sie über die Fläche der
neu erworbenen Erde im Zitrusgehölz,
mit einer begeisternden Sicht auf die
nördliche Bergkette. Die neue Garden
Grove Community Church ersetzt
sowohl die alte Kirche mit einem neuen,
zur Natur geöffneten Gebäude und bietet
auch einen weiten Versammlungsplatz
im Freien über wogenden Wiesen.
Für den Architekten war der Gedanke
einer neuen, aber mehr traditionellen
Kirche für tausend Menschen - mit
einem Glockenturm und einem Patio,
umgeben von einer Halle, reichlichen
Unterweisungszimmern, die sich in
abgetrennte Gärten öffnen, und allen
Einrichtungen für Verwaltung und Gesellschaft

- zunächst vertrauter, und er
begann damit in jener Begeisterung und
Hingabe, die ein kultisches Gebäude
verlangt. Aber als er ein- oder zweimal
den Gottesdiensten beiwohnte, begriff
er angesichts der versammelten
Familienwagen plötzlich, daß sich in der Tat
dem religiösen Fühlen unendlich
mannigfache Wege öffnen. Die
Gedankenassoziation mit Kino oder
Unterhaltungsplätzen wurde unwichtig und fiel
beiseite. Was hier geschieht, ist sehr
weit weg von einem Kino mit seiner 45

Fuß hohen Leinwand, mit zwei oder drei
Wagen pro Parkplatz, um die Vorführung

möglichst billig zu bezahlen, mit
An- und Abfahrten während der Projektion

mit ihrer gigantischen Vergrößerung.

Solch ein Platz ist nur eine
kommerzielle Unternehmung. Aber zu diesen
sonntäglichen Morgenstunden wird kein
Parkplatz mißbraucht; soweit es vermieden

werden kann, herrscht kein unwürdiger

Verkehr. Gäbe es sonst einen
Rasen gleich dem paradiesischer Gründe,
verziert und eingesäumt von Baumgruppen,

die jährlich in Blust, Duft und
kostbares Laubwerk ausschlagen? Die Wagen

mögen etwas geneigt sein, um die
weite Plattform des Chors über dem
Armaturenbrett und dem Vorderwagen
und unter der Obergrenze der
Windschutzscheibe sichtbar zu machen. Aber
der Pfarrer ist von menschlicher Gestalt,
keine kolossale Projektion. Wie der
Schauspieler in einem griechischen
Amphitheater des klassischen Altertums,

wie sie der Architekt in seiner
Eigenschaft als Berater des Präsidenten
der Türkei neulich in Kleinasien besucht
hat, das für seine ehrwürdigen Ruinen
berühmt ist, so wird auch die menschliche

Gestalt des Priesters eindrücklich
als Silhouette vor einem würdigen
Hintergrund und durch seine Gesten und

Bewegungen. Wie ein Chor von Sängern
mit ihren Gewändern mag er in einem
Teich gespiegelt werden, in welchen
zwölf Springbrunnen, die Apostel
versinnbildlichend, zurückfallen, wenn die
Orgel zu tönen aufhört und das Wort es
übernimmt, die Seelen zu erheben.
Das Problem, des Priesters Gestalt und
Bewegungen gleichmäßig sichtbar zu
machen und seine Stimme hörbar für
jeden Menschen in den Wagen, welche
die Familien herangebracht haben und
sie beschattet und beschützt halten,
ohne langweilige zusätzliche Parkie-
rungsflächen zu benötigen, und gleichzeitig

für die Tausend unter dem

weitvorgezogenen Dache des Kirchengebäudes,

das forderte in der Tat den ganzen
Erfindungsgeist des Architekten.»

Nachrufe

Alt Stadtbaumeister
Fritz Hiller, Arch. BSA/SIA t

Am 13. April 1962 starb im Zieglerspital
in Bern ein Mann, der eine lange und
bedeutsame Epoche in der Baugeschichte
der Stadt Bern miterlebt und maßgebend
mitgestaltet hat. Alt Stadtbaumeister
Fritz Hiller wurde 1889 in St. Gallen
geboren, wo er auch seine glücklichen
Jugend- und Schuljahre verbrachte. Aus
innerer Berufung ergriff er, wie schon
sein Vater, die Laufbahn eines Architekten.

An der Technischen Hochschule
Stuttgart erwarb er sein Diplom. Nach
ersten Praxisjahren in Berlin kehrte er zu
Beginn des Ersten Weltkrieges zum
Aktivdienst in die Heimat zurück. Nach
verschiedenen Anstellungen wirkte er als
Gemeindebaumeister von Herisau. Dort
fand er 1920 in Martha Lobeck seine
feinfühlige Lebensgefährtin, die ihm in

glücklicher Ehe einen Sohn und eine
Tochter schenkte. Im Jahre 1923 wurde
Fritz Hiller an die seit mehr als zwei Jahren

verwaiste Stelle des Stadtbaumeisters

von Bern gewählt. Dieses
verantwortungsschwere und für eine Stadt
bedeutsame Amt sollte seine Lebensaufgabe

werden. Volle 31 Jahre hat er es
mit Auszeichnung versehen und ihm
den Stempel seiner Persönlichkeit
aufgedrückt. 1955 trat er, auf ein reiches
Wirken im Dienste der Stadt zurückblik-
kend, in den wohlverdienten Ruhestand,
der ihm, dem noch rüstigen Schaffer,
aber nicht Müßiggang, sondern weiteres
Tätigsein im Dienste öffentlicher Institutionen

bedeutete. Auf den Ruhestand
fiel leider schon bald ein schwerer
Schatten durch den Tod der treuen Le¬

bensgefährtin im Jahre 1956; doch durfte
sich Fritz Hiller auch wieder am glücklichen

Gedeihen seiner zwei Kinder und
drei Enkelkinder erfreuen. Anfangs dieses

Jahres führte ihn jedoch ein
tückisches Leiden als Patienten in sein
geliebtes Zieglerspital, für dessen Wohl er
sich während vieler Jahre bis zuletzt als
verdientes Direktionsmitglied eingesetzt
hatte. Noch durfte er auf langsame
Genesung hoffen, doch setzte das
versagende Herz dem tätig erfüllten Leben
unerwartet ein Ende. Eine große Zahl
von Behördemitgliedern, ehemaligen
Amtskollegen und Mitarbeitern,
Berufskollegen und Freunden gedenken des
Verstorbenen in Dankbarkeit.
Es mag im Jahre 1923 für den damaligen
Gemeinderat kein geringes Wagnis
bedeutet haben, einen jungen Nichtberner
in eine wichtige Schlüsselstellung zu
wählen, die ein ganz besonderes
Verwachsensein mit unserer Stadt und dem
bernischen Wesen zur Voraussetzung
hat. Doch hätte der Gemeinderat keine
für Bern glücklichere Wahl treffen können.

Mit dem ihm eigenen Einfühlungsvermögen

und seinem Blick für das
Wesentliche, mit großer Verantwortungsfreude

und unermüdlicher Tatkraft arbeitete

sich Stadtbaumeister Hiller in die
stadtbernischen Bau- und Entwicklungsprobleme

ein. Die einzigartig schöne
Stadt Bern wuchs ihm ans Herz; er
wurde ihr ganzer Bürger und setzte sich
je und je mit voller Kraft für ihr Wohl ein.
Der zeitliche Bogen der Tätigkeit von
Stadtbaumeister Hiller reichte von der
ersten Nachkriegszeit über die
Wirtschaftskrise der dreißiger Jahre und die
Mangelzeiten des Zweiten Weltkrieges
bis in die Anfänge der heutigen
Hochkonjunktur. Das starke äußere und innere
Wachstum der Stadt in so wechselvollen
Zeiten brachte dem Stadtbaumeister und
Leiter des Städtischen Hochbauamtes
eine stets wachsende Fülle von schwierigen

Problemen und dringlicher Arbeit.
Eine große Anzahl von Schul- und
Sozialbauten, Gemeindewohnungen sowie
der Tierpark, der Ausbau des Tiefenau-
spitals, der Friedhöfe und vieles andere
mehr sind unter seiner Ägide entstanden.

Wenn Stadtbaumeister Hiller auch
nicht mit eigenen Bauten hervorgetreten
ist, so war sein Einfluß auf die Gestaltung

der ihm anvertrauten Bauten
dennoch groß und oft bestimmend. Im
Bestreben, stets die beste Lösung zu
finden, setzte er sich für die Durchführung
von Wettbewerben ein, in welchen er als
gewandter, streng objektiver Preisrichter
wirkte und die Entscheide der Jury
meisterlich zu begründen und zu formulieren

verstand.
Dem bloß Modischen abhold, doch dem

guten Modernen aufgeschlossen, war
Stadtbaumeister Hiller ein nicht weniger
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überzeugter Wahrer des wertvollen
Alten. Die unverfälschte Erhaltung und

verantwortungsbewußte Sanierung der
köstlichen Altstadt war ihm ein besonderes

Anliegen. Auch die bildenden
Künste verdanken ihm vielerlei Förderung.

Nur ein kleiner Teil der Arbeit eines
Stadtbaumeisters tritt ans Licht der
Öffentlichkeit. Die Vorbereitung und

Durchführung öfferttlicher Bauten
verlangt unendliche Kleinarbeit,
Zusammenarbeit mit andern Verwaltungsstellen,

viel Entsagung und zähes Durchhalten.

Unzählige Berichte, Gutachten,
Programme, Anträge und Botschaften
entstammten der gewandten Feder von
Fritz Hiller. Vielen Kommissionen hat er
sein weitblickendes, klares Urteil und
seinen erfahrenen Rat geliehen. Mit
künstlerischem Empfinden, Einfühlung
und Takt gegenüber dem Werk und der
Persönlichkeit des Künstlers wirkte er im

Städtischen Kunstausschuß; mit
unbestechlichem Gerechtigkeitssinn und
warmem Wohlwollen für das Gewerbe vertrat

er in der Baukommission II das
Interesse des öffentlichen Bauherrn.
Nicht vergessen sei die Tätigkeit von
Fritz Hiller als Bauberater der
Kirchgemeinde, verschiedener Institutionen
und vieler größerer und kleinerer
Gemeinden, welche seinen reifen Rat in

Baufragen, Wettbewerben und Planungen

aller Art suchten.
In den Fachverbänden des BSA und des
SIA war Fritz Hiller ebenfalls sehr
geschätzt. Seine lautere Kollegialität, sein
Eintreten für die freien Berufskollegen
und ihre Standesgrundsätze und für ein

gesundes Wettbewerbswesen brachten
ihm verschiedene Ämter in wichtigen
Kommissionen und vor Jahren auch die
Präsidentschaft der Sektion Bern des

SIA ein.
Das vollgerüttelte Maß vielseitiger Arbeit
bewältigte Stadtbaumeister Hiller mit
einem sehr kleinen, seit seinem Amtsantritt

kaum vergrößerten Mitarbeiterstab.

Es war ihm aber gegeben, stets
tüchtige Mitarbeiter zu gewinnen und
nachzuziehen. Diesen war er immer ein

anspruchsvoller, aber wohlwollender,
großzügiger Vorgesetzter und, was das
Schönste ist, ein verläßlicher Freund.
Dafür sei ihm hier besonders gedankt.

Albert Gnaegi

Wettbewerbe
(ohne Verantwortung der Redaktion)

Entschieden

Primarschulhaus, Turnhalle und
Kindergarten in Buchs SG

In diesem beschränkten Wettbewerb
unter sieben eingeladenen Architekten
traf das Preisgericht folgenden
Entscheid: 1. Preis (Fr. 1200): Werner
Gantenbein, Arch. BSA/SIA, Buchs und

Zürich; 2. Preis (Fr. 1000): R. Moham,
Architekt, Buchs; 3. Preis (Fr.800):
Heinrich Riek, Arch. SIA, St.Gallen;
4. Preis (Fr. 500): Adolf Urfer, Arch.
SIA, Sargans. Außerdem erhält jeder
Projektverfasser eine feste Entschädigung

von je Fr. 900. Das Preisgericht
empfiehlt, den Verfasser des erstprämiierten

Entwurfes mit der Weiterbearbeitung

der Bauaufgabe zu betrauen.
Preisgericht: H. Rohner, Schulratspräsident
(Vorsitzender); Fred Cramer, Arch.
BSA/SIA, Zürich; Eduard Del Fabro,
Arch. BSA/SIA, Zürich; K.Rothenber¬

ger, Baumeister, Räfls-Burgerau;
Kantonsbaumeister Max Werner, Arch.
BSA/SIA, St. Gallen; A. Ronzani, Lehrer;

A. Stricker, Schulrat.

Gemeindesaal mit Landgasthof und
Feuerwehrmagazin in Frenkendorf

In diesem beschränkten Wettbewerb
unter acht eingeladenen Architekten traf
das Preisgericht folgenden Entscheid:

I.Rang (Fr. 2500): Rolf Georg Otto,
Arch. SIA, Liestal; 2. Rang (Fr. 1700):

Mangold & Erb, Architekten, Frenkendorf;

3. Rang (Fr. 1000): Ernst Cueni,
Architekt, Liestal; 4. Rang (Fr.800):
Hans Ulrich Huggel, Arch. BSA,
Münchenstein. Das Preisgericht empfiehlt
das erstprämiierte Projekt zur
Überarbeitung. Preisgericht: Hans Buser

(Vorsitzender); Franz Bräuning, Arch.
BSA/SIA, Basel; Adrian Eglin, Arch.
SIA, Allschwil; Walter Hunziker, Arch.
SIA, Brugg; W. Kremers, Architekt,
Rheinfelden; Hansruedi Martin, Sekretär;

Willy Naegelin, Bauingenieur.

Neubauten der Reformierten
Heimstätte Gwatt bei Thun

In diesem Projektierungsauftrag an acht
Architekten traf die Expertenkommission
folgenden Entscheid: 1. Rang (wegen
Programmverstoß ohne Preis): F. und
P. Andry, Architekten, Biel; 2. Rang,

I.Preis (Fr.2000): Marcel Mäder und
Karl Brüggemann, Architekten, Bern;
3. Rang, 2. Preis (Fr.1200): Willi
Althaus, Arch. SIA, Bern, Mitarbeiter: Rolf
Stuhldreher, Arch. SIA, Bern; 4. Rang,
3. Preis (Fr. 800): E.E. Anderegg, Architekt,

Meiringen. Jeder Teilnehmer erhält
eine feste Entschädigung von Fr. 1000.

Die Expertenkommission empfiehlt, den

Verfasser des Projektes im 1. Rang mit
der Weiterbearbeitung der Bauaufgabe
zu betrauen. Expertenkommission: Pfarrer

Xander Bäschlin, Bümpliz; Charles
Buri, Leiter der Heimstätte Gwatt;
Stadtbaumeister Karl Keller, Arch. SIA, Thun;
Werner Krebs, Arch. BSA/SIA, Bern;
Andre Meier, Arch. SIA, Lehrer am

Kantonalen Technikum Biel, Ipsach.

Gemeindehaus und Schule
in Pregassona

Das Preisgericht traf folgenden
Entscheid: 1. Preis (Fr. 3000): Giuseppe
Antonini, Arch. BSA/SIA, Lugano; 2.Preis
(Fr. 2600): Dolf Schnebli, Arch. SIA,
Agno; 3. Preis (Fr. 2400): Tita Carloni,
Arch. BSA, Lugano; 4. Preis (Fr.2000):
Dr. Lidia Fiori, Arch. SIA, Morcote; ferner

je ein Ankauf zu Fr.1200: Luigi
Nessi, Arch. SIA, Lugano; zu Fr.800:

Aldo Piazzoli, Minusio. Preisgericht:
Gino Fasoletti (Vorsitzender); Simone

Banchini; Augusto Jäggli, Arch. BSA/
SIA, Bellinzona; Sergio Pagnamenta,
Arch. BSA/SIA, Lugano; Prof. Alfred
Roth, Arch. BSA/SIA, Zürich;
Ersatzmänner: Prof. Ugo Fasolis; Oreste Pi-

senti, Arch. SIA, Muralto.

Primarschulhaus im Hofacker
in Rickenbach ZH

In diesem beschränkten Wettbewerb
unter fünf eingeladenen Architekten traf
das Preisgericht folgenden Entscheid:

I.Preis (Fr.2000): Gubelmann SIA und

Strohmeier, Architekten, Winterthur;
2. Preis (Fr. 1500): Prof. U. J. Baumgartner,

Arch. SIA, Winterthur; 3. Preis

(Fr. 1000): E. Hostettler, Architekt,
Waltalingen; 4. Preis (Fr. 500): Romeo Fa-

vero, Arch. SIA, Winterthur. Ferner
erhält jeder Teilnehmer eine feste
Entschädigung von Fr. 800. Das Preisgericht
empfiehlt, den Verfasser des erstprämiierten

Projektes mit der Überarbeitung
seines Entwurfes zu beauftragen.
Preisgericht: Ulrich Etzensperger (Vorsitzender);

Werner Bernhard, Sekundarlehrer;
Jost Meier, Arch. SIA, Wetzikon; Hans

von Meyenburg, Arch. BSA/SIA,
Zürich; Max Ziegler, Arch. BSA/SIA,
Zürich.
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